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Gewerbehöck in der Scheune
Auf Einladung der Gemeinde Leuggern und des Gewerbevereins  
Aaretal-Kirchspiel haben sich Gewerbetreibende zum diesjährigen 
Gewerbehöck getroffen.

HETTENSCHWIL (chr) –  «Es freut mich 
sehr, dass wir die Veranstaltung dieses 
Jahr bei uns haben», sagte Gemeinde-
ammann Stefan Widmer zu den Gewerb-

lern, die sich am Donnerstagabend in der 
grossen Scheune von Ruedi Emmeneg-
ger mitten in Hettenschwil versammelt 
hatten. Widmer stellte seine Gemeinde 

vor, die flächenmässig die neuntgröss-
te des Kantons ist und ausserdem die 
grösste Aargauer Obstgemeinde. «Wir 
sind eine Gourmet-Gemeinde», warb 

Gutgelaunte Gewerbler mit Gewerbevereinspräsident René Utiger und Gemeinde-
ammann Stefan Widmer in der Mitte

Angeregte Gespräche am herbstlich dekorierten Buffet in Ruedi Emmeneggers Scheune.

Rentenreform – tauglich oder untauglich?
Informationsveranstaltung der CVP Zurzibiet und der Zurzibieter Frauen zu den Abstimmungsvorlagen.

LEUGGERN (fi) – CVP-Nationalrätin 
Ruth Humbel hat für ein Ja zur Renten-
reform geworben; Stefan Ammann, Prä-
sident der Jungen FDP Aargau, hält ein 
Nein für richtig. Beide argumentierten 
klar und in der Materie sattelfest. Was 
gilt nun in der Sache, die jede und jeden 
betrifft, aber so kompliziert ist? 

Dafür
Ruth Humbel erinnerte daran, dass die 
AHV etwa alle fünf Jahre revidiert wor-
den ist. Seit 1997 laufe aber nichts mehr. 
Versuche einer elften Revision seien 
beim Volk und beim Parlament geschei-
tert. Die Herabsetzung des Umwand-
lungssatzes zur Bemessung der Pensi-
onskassen-Renten (BVG) von 6,8 auf 
6,4 Prozent fand beim Volk keine Gnade. 
Jetzt zeige sich die Notwendigkeit, diesen 
Satz gar auf 6,0 Prozent herabzusetzen.

Weitere wichtige Elemente der jet-
zigen Reform sind die stufenweise An-
gleichung des AHV-Referenzalters für 
Frau und Mann auf 65 Jahre bis zum Jahr 
2021. Für die Maximalrente sind 44 Bei-
tragsjahre erforderlich. Die Mehrwert-
steuer wird stufenweise um 0,6 Prozent 
angehoben und das Bundesengagement 
gesteigert. Zum Ausgleich der Einbu-
ssen bei den BVG-Renten wird in einer 
Übergangsphase die AHV-Rente um 70 
Franken monatlich erhöht. Dieser Auf-

schlag wird finanziert, indem der Arbeit-
geber- und der Arbeitnehmerbeitrag um 
je 0,15 Prozent angehoben werden.

Falls die Vorlage abgelehnt werden 
sollte, würde der AHV rund eine Milli-
arde Franken entzogen. Die AHV hätte 
2025 ein Defizit von 3 Milliarden, 2030 
ein solches von 7 Milliarden Franken. 
2031 wäre der AHV-Topf leer. Die Natio-
nalrätin wies darauf hin, dass nicht nur 

das Bundesgesetz über die Reform der 
Altersvorsorge 2020, sondern auch der 
Bundesbeschluss über die Zusatzfinan-
zierung der AHV durch eine Erhöhung 
der Mehrwertsteuer angenommen wer-
den müssen. 

Dagegen
Stefan Ammann von der Jungen FDP 
zeigte vorab, wie seit Einführung der 

AHV die Lebenserwartung von 67 auf 
über 82 Jahre gestiegen ist. 2035 dürf-
te sie gar 85,7 Jahre betragen. Weiter 
herrsche nicht nur eine Ertrags-, son-
dern auch eine Produktionsflaute. Der 
Rentenreform billigt er zwar viele gute 
Elemente zu, findet jedoch, die Aus-
gleichszahlungen von 70 Franken wür-
den die AHV-Finanzierung stärker in 
den Abgrund reissen. Der bisher vom 

Bundesrat festgelegte Umwandlungs-
satz müsse entpolitisiert werden. So 
könnte er realitätsnäher angesetzt wer-
den. Ammann meinte zwar, die kürz-
lich geäusserte Höhe von 4,2 Prozent sei 
wohl etwas zu hart. Der Jungpolitiker 
der FDP meinte schliesslich, man solle 
die jetzige Vorlage, die er für ein «De-
saster für Junge und Frauen» hält, ge-
trost bachab schicken. Innert zwei Jah-
ren könnte eine nachhaltigere Reform 
geschaffen werden. 

Präzisierungen
Nationalrätin Humbel erläuterte par-
lamentarische Abläufe in dieser Sache 
ebenso wie das Gerangel von Branchen-
verbänden. In einem Votum wurde dar-
getan, dass die jetzt schon Pensionierten 
sehr wohl an der Reform mitzutragen 
hätten – über die Erhöhung der Mehr-
wertsteuer. Ein gewisses Unverständ-
nis wurde geäussert darüber, dass Rent-
ner, die ihr Guthaben als Kapital bezo-
gen haben, den monatlichen Zuschuss 
von 70 Franken ebenfalls erhalten sol-
len. Die beiden Referenten versuchten 
schliesslich, das Problem «Niedriglöhne 
und Koordinationsabzug» durchschau-
barer zu machen.

Grossrat René Huber hatte begrüsst. 
Als Hausherr des Asana-Spitals lud er 
am Schluss zum Apéro ein. Grossrat An-
dreas Meier moderierte die Diskussion. 
Ursi Payne, Präsidentin der Zurzibie-
ter Frauen, bekundete das Interesse der 
seit vier Jahren bestehenden Organisati-
on und dankte für die Möglichkeit, sich 
beim Anlass der CVP «anschnallen» zu 
können. Zum Thema selber nahm sie in-
dessen nicht Stellung. 

Nationalrätin Ruth Humbel, Stefan Amman, Präsdient der Jungen FDP Aargau, und Grossrat Andreas Meier.

Die «Neuen» stellen sich vor
LEUGGERN (dh) – «Wir sind die Neuen»: 
Mit diesen Worten waren die Nachbarn 
im Steiächer zu einem Nachbarschafts- 
und Willkommensapéro bei der Karl Vö-
gele, Hoch- und Tiefbau AG, im neuen 
Gebäude eingeladen. Gross war das In-
teresse am Montag nach Feierabend, die 
Unternehmen hatten sich zahlreich mit 
ihren Mitarbeitenden angemeldet. Mar-
kus Vögele begrüsste die Nachbarn und 
stellte die Firma kurz vor. Bereits im Juni 
konnte das Büro in den neuen Räumlich-
keiten seinen Betrieb aufnehmen. Der 
damalige Umzug verlief speditiv über 
Fronleichnam, sodass am Montag da-
rauf der Bürobetrieb reibungslos weiter-
gehen konnte. Der Umzug des Werkhofs 
ist nun soweit fortgeschritten, dass am 4. 
September auch das gesamte Personal 
ab Leuggern starten konnte. Am 1. Sep-
tember hatte es auch für die Mitarbei-
ter einen Rundgang gegeben mit einer 
Einführung inklusive Hausordnung. Bis 

Ende Jahr soll auch der Aussenplatz mit 
den restlichen Materialien des Werkhofs 
in Full in Betrieb genommen werden. Ne-
ben dem Tagesgeschäft werden darum 
in den kommenden Wochen noch wei-
ter Material und Maschinen angeliefert. 
Markus Vögele wünschte auch im Na-
men seines Geschäftspartners Stephan 
Gassmann allen eine gute Nachbarschaft 
und lud die Gäste zum Verweilen ein. Der 
Apéro mit Getränken und Sandwich am 
Meter, verteilt auf vier Tische, bot für Ge-
spräche unter den Mitarbeitern der ver-
schiedenen Firmen einen guten Rahmen.

Widmer, zählte die bekannten Gasthö-
fe auf und sagte: «selbst im Sportcenter 
kocht eine bekannte Gourmet-Legen-
de». Ebenso erwähnte der Gemeinde-
ammann, dass es in der Gemeinde mit 
135 Betrieben und 1000 Arbeitsplätzen 
noch vier Hektaren unüberbautes Indus-
trieland gibt. 

Austausch 
zwischen Gewerbe und Politik
«Wenn man sich kennt, kann man gut 
zusammenarbeiten», sagte René Utiger, 
Präsident des Gewerbevereins und er-
klärte damit die Idee hinter dem jährli-
chen in einer anderen Gemeinde statt-
findenden Gewerbehöck, der dem Aus-
tausch zwischen Gewerbe und Politik 
dienen soll. Der Gemeinderat war fast 
vollzählig vertreten und hinter dem Ge-
tränkebuffet stand Gemeindeschreiber 
Stefan Kalt mit zwei Mitarbeiterinnen. 

«Ein Netzwerk zu schaffen und Bezie-
hungen zu pflegen ist wichtig», betonte 
Utiger. Weil neben den Mitgliedern des 
Gewerbevereins aus neun Gemeinden 
jeweils auch alle ortsansässigen Unter-
nehmer eingeladen sind, spricht der Ge-
werbeverein auf diesem Weg auch poten-
zielle Neumitglieder an. Utiger berich-
tete über die aktuellen Aktivitäten des 
Gewerbevereins. Der Verkauf von Ge-
schenkgutscheinen sei gut angelaufen. 
Bauherren, die viele Aufträge lokal ver-
geben, zeichnet der Gewerbeverein neu-
erdings mit einer Gewerbevereins-Bla-
che aus, die am Baugerüst aufgehängt 
werden kann.

Nach diesen zwei kurzen Ansprachen 
war das Buffet mit Speckzopf, Schin-
kengipfeli, Chäschüechli und anderem 
Gebäck freigegeben und im ungezwun-
genen Rahmen wurde noch eifrig dis-
kutiert. 
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